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oorteilßaftefien in einen ßeßerraum. fpier ifi für bieten
Serfpluf? bet fenfter unb Süren ju forgen. Unbipte
©teilen finb mit ftarfem Ropier ju oetUeben, größere
Dehnungen t'ann man tuftbicfjt mit 2Boß» unb Seinroanb»
tappen oerfptiefjen. 2Ißerbing! barf man anbete ©apen
in biefem ßtaume nipt aufberoaßren. fft ker ßeßer»

räum gröfjer, empfiehlt e! fip, mehrere ©proefelbranb»
t)etbe anzulegen, bamit bet ßiaurn bipt non ©proefel»
bämpfen angefüllt unb burpzogen roirb. Sie Sümpfe
läfjt man 24 ©tunben ißr ßerftörunglroerf ausüben,
©ie oernipten nipt nur ben Çolzrourm, fonbern aucf)
alle fonftigen Ungeziefer, fomie SRücfen, ©pinnen, Dßr»
roürmer, Slmeifen, riffeln, ©paeden unb ©cßmetterling!»
puppen. 3luf feinen faß barf man ben Staum, in bem

man fproefelt, roäßrenb bet ©inroirfung bet Sümpfe
roegen bet ©efaßr für ©efunbßeit betreten; 24 ©tunben
nap bet Seßanblung roetben fenfter unb Süren ge=

öffnet, um bie Sümpfe abjietjen zu laffen. 2Biß man
nur fteinere ©egenftänbe non bem |)olzrourm befreien,
fo ftellt man biefe einfach in eine gut oerfpliepare,
größere Sifte. Sie SBurmtöper werben bann gut ner=
tütet unb fpüter napgebeizt ober mattiert unb aufpoliert.

„Saumelt."
(Sin guter ©augfplaup auè geroöljnlipem ©ummt»

fplaup. Ser ©eroerbebetrieb bel fn ftadateur! bringt
e! mit fiel), baf) er ßäufig einen „©augfplaup" für ein
Safuum benutzen mup ruiffenfcf)aftlief)er aulgebrüdt,
baft er im fnnern eine! ©dtjlauctjeê geringem Sruct ßat
all an beffen ülufjenfeite. — Seim 2lbfaugen non Suft
ober ©afen au! @efä|en, beim filtrieren, roenn unter
bem filter Sufi abgezogen unb baburp ber ißrozeff be=

fpleunigt wirb uni) bei »ielen anbern Serfaßren ber
tßrajci! îommt ber ©augfplaup zur Serroenbung. für
biefen ß roe et müffen nun befonbere ©plüupe mit SR et a 11=

©in» ober 'Umlagen cerroenbet roerben, ba ein geroößn»

lieber ©ummifplaup infolge ber Slujjenpreffung flap
gebrüeft roirb. Sr. o. fspgenborff gibt nun in ber
„®ßemifer»3eitung" ein einfaches Setfaßren an, roie ge»

roößnliper ©ummifplaup für ©augleitungen »erroenb»

bar gemacht roerben tann. 58eadE)tet man nämlip, bafj
ber äufjere Sruct ben ©plaup immer in bie Sreite
quetfpt, fo baf) alfo in irgenb einem Surpmeffer ber
beformierte ©plaup breiter roerben muff, all eßebem
ber Surpmeffer be! freilrunben roar, unb oerßinbert
matt biefe Serbreiterung — fo oerßinbert man bamit
eben aup bie Seformation felbft. ©ine einfache Um»

roictlung mit Sraßt genügt für ben angebeuteten ßroeef
ooßftän'big. 3Jîan jieljt gunädtjft ben ©plaup auf eine
bünne ©lalrößre, um bie zum llmroicteln notroenbige
©tarrßeit zu erreichen. Ser ©lalfiab roirb porßer mit
©Ipzerin, ©äffer, oerbünnter Sauge unb bergleipen
angefeuptet. hierauf roiefett man mit leipter .panb,
ope in bal ©ummi cinzufpneiben unb in ziemtip weiten
©piralroittbungen ben Sraßt um ben ©plaup; man
oerroenbet am beften unb bißigften geglüßten bünnen
©ifenbraßt. Son ßeit zu ßeit z^P '"in ben ©lalftab
aus bem bereit! fertig umroicfelten ©plaupftücf ßerau!,
ba fonft feine ©ntfernung zu fproer fein roürbe. —
Safper geßt ba! Umroicteln unter Senüßung einer auf
ber Sreßbattf ßergefteßten, bipt genudelten Srapfpirgle,
bie bann nur etroa ein Srittel non ber Sänge be! ge»

roünfpten ©plauze! zu ßaben braupt. SRan ziep ben

Äautfpuffplaup burp biefe ©pirate burp; perzu roirb
ein in ba! ©nbe einer ©pnur gefptungener knoten in
ba! ©plaupenbe geftecft, biefe! über bem Snoten zuge=
bunben unb nun ber ganze ©ptaup unter Senüßung
ber ©pnur burp bie Srapfpirate burpgezogen. Sa
ber ©plaup beim Spannen bünn roirb, gelingt bie!
ope roeitere!. lieber bem nop au!gefpannt gepltenen
©plaup roirb nun bie Srapfpirate aulgezogen. Sabei

roirb ipe ©angpp gröfjer, ber Surcpteffer aber etroa!
fleiner. ülnberfeit! aber nimmt ber ©plaup nap 2luf»
pren ber Spannung roieöer bert ftüßern Surpmeffer
an, fo bafj fplieflip bie Srabtfpirate ben Sîautfpuf=
fplaup mit ber geroünfpten feftigfeit umfpliep. 3luf
biefe SSeife fann man fep lange ©augfplüupe erptten,
roa! rooP bei ber erft gefpilberten SJietpbe roegen be!
fproierigen Surpfpieben! einer ©lalröp'e nipt fo leipt
gelingen bürfte.

tBunbeëgefeg über nie Ärenle«-- u»D Unfafiocrftperung
nom 18. ^utti 1911. SJÎit einer pftorifpen ©inlei»
tung oon Pationalrat ^»ermann ©reulip. (©amm=
lung fproeizerifper ©efe^e 9tr. 57 unb 58). Safpero
3lu!gabe. (72 ©eiten) fl. 8" format ßürip, 1912.
SSetlag: 2lrt. Qufiüut Dreß füfjli. iprei! 80 Pp.,
gebunben in Seinroanb fr. 1.60. (®on 25 ©jemplaren
ab à 60 Pp., refp. à fr. 1.20).

3prt Sage nap ber Polflabftimmung com 4. febr.,
burp roelpe bie Vortage über bie Uranien» unb Unfall»
oerfiperung ©efe^elfraft erptten pt, erfpeint im 23er»

lag Dreß fü^li in fürip fpon bie erfte Sejtaulgabe,
unb z«wr im bequemen Safpenformat ber befannfen
„Sammlung ©proeizerifper ©efep". 2In ber ©ppe
be! pnblipen Süplein!" finben roir eine furz« 2lbpnb»
tung über bie ©ntfiepng be! ©eftpe!, b. ß. über bie

©ntroieflung be! ^aftpfliptgebanfen! zur fbee ber 2lr»

beiteroerfiperung unb ben Stampf für unb gegen biefelbe
bi! zum benfroürbigen 4. februat 1912. 23etfaffer biefer
ßiftorifpen ©inleitung ifi Pationalrat ßermann ©reulip,
ber all SRitglieb ber eibgenöffifpen Pate unb »on ©j»
pertenfommiffionen bei ber älularbeitung be! ©efeße!
rege mitgeroirft ßat.

„Sns ©igenßeim". Unter biefem Sitel ßaben bie

getreu Slrpiteften Peiple unb 2231)§ in Ereuzlingen
ein fpön aulgefiattete! Çeft ßerauägegeben, in roelpem
fie fip zu ßanben be! Perfeßtlpetfonaloerein! Kreitz»
fingen unb Umgebung über 2Boßnung!reform unb

S3au»®enoffenfpaft!roefen äufjern. ©ie feßen ba»

bei oetfpiebene ©oßnßaustqpen oor, für roelpe meßrere
i|3rofefte aulgearbeitet finb, bie burp gute perfpeftioifpe
2lnfipten unb ©runbriffe oeranfpaulipt roerben. Sie
ibealfte, aber aup teuerfte Sofung ift ba! freifteßenbe
©infamitienßaul, beffen Stoffen bei oier bi! fünf
ßimmern in Sîreiiztingen oßne Bauplatz auf minbeften!
12,000 fr. zu ftpen fämen. Sa! Soppelrooßnßau!
entßült zroei für fip ooßflünbig getrennte, aber einfeitig
Zufammengebaute ©oßrpäufer, bie für fip biefetben
Päume in gteiper ©röfje entßaltert roie ba! ©infamiliero
ßau!. @! befteßen gefonberte ©ingänge unb Sreppen»
ßäufer; aup bie ©artenanteile finb noßftänbig i)onein=
anber gefpieben. Sei folper 2Inorbnung fteßt ftp ba!
einzelne |>au! runb 2000 fr. bißiger als ba! freifteßenbe
©infamilienßau!. Sa! Peißenßau!, befießenb au!
3—4 zufammengebauten SBoßnßäufern, ift ber bißigfte
Sppu!. Sie Saufoften belaufen fip ßier auf 8000 bi!
10,000 fr.; aup ßier finb bie einzelnen Seile burp
eine Sranbmauer gefpieben. Sie bargefießlen Sau»

formen finb burproeg! rept gefällig unb entfprepen
aup ben 3lnforberungen be! Çeimatfputjes burpaul.
Sa! iprojeft für eine ©igenßeim Kolonie mapt arpitef»
tonifp unb tanbfpafttip einen oorzüglipen ©inbruef.
Sie Kolonie roürbe banap in unmittelbare Dtäße be!

Saßnßof! zu liegen fommen.
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vorteilhaftesten in einen Kellerraum. Hier ist für dichten
Verschluß der Fenster und Türen zu sorgen. Undichte
Stellen sind mit starkem Papier zu verkleben, größere
Oeffnungen kann man luftdicht mit Woll- und Leinwand-
läppen verschließen. Allerdings darf man andere Sachen
in diesem Raume nicht aufbewahren. Ist der Keller-
räum größer, empfiehlt es sich, mehrere Schwefelbrand-
Herde anzulegen, damit der Raum dicht von Schwefel-
dämpfen angefüllt und durchzogen wird. Die Dämpfe
läßt man 24 Stunden ihr Zerstörungswerk ausüben.
Sie vernichten nicht nur den Holzwurm, sondern auch
alle sonstigen Ungeziefer, sowie Mücken, Spinnen, Ohr-
würmer, Ameisen, Asseln, Schnecken und Schmetterlings-
puppen. Auf keinen Fall darf man den Raum, in dem

man schwefelt, während der Einwirkung der Dämpfe
wegen der Gefahr für Gesundheit betreten; 24 Stunden
nach der Behandlung werden Fenster und Türen ge-

öffnet, um die Dämpfe abziehen zu lassen. Will man
nur kleinere Gegenstände von dem Holzwurm befreien,
so stellt man diese einfach in eine gut verschließbare,
größere Kiste. Die Wurmlöcher werden dann gut ver-
kittet und später nachgebeizt oder mattiert und aufpoliert.

„Bauwelt."
Ein guter Saugschlauch aus gewöhnlichem Gummi-

schlauch. Der Gewerbebetrieb des Installateurs bringt
es mit sich, daß er häufig einen „Saugschlauch" für ein
Vakuum benutzen muß, wissenschaftlicher ausgedrückt,
daß er im Innern eines Schlauches geringern Druck hat
als an dessen Außenseite. — Beim Absaugen von Luft
oder Gasen aus Gefäßen, beim Filtrieren, wenn unter
dem Filter Luft abgezogen und dadurch der Prozeß be-

schleunigt wird und bei vielen andern Versahren der
Praxis kommt der Saugschlauch zur Verwendung. Für
diesen Zweck müssen nun besondere Schläuche mit Metall-
Ein- oder -Umlagen verwendet werden, da ein gewöhn-
licher Gummischlauch infolge der Außenpressung flach
gedrückt wird. Dr. v. Hygendorff gibt nun in der
„Chemiker-Zeitung" ein einfaches Verfahren an, wie ge-

wöhnlicher Gummischlauch für Saugleitungen verwend-
bar gemacht werden kann. Beachtet man nämlich, daß
der äußere Druck den Schlauch immer in die Breite
quetscht, so daß also in irgend einem Durchmesser der
deformierte Schlauch breiter werden muß, als ehedem
der Durchmesser des kreisrunden war, und verhindert
man diese Verbreiterung — so verhindert man damit
eben auch die Deformation selbst. Eine einfache Um-
wicklung mit Draht genügt für den angedeuteten Zweck
vollständig. Man zieht zunächst den Schlauch auf eine
dünne Glasröhre, um die zum Umwickeln notwendige
Starrheit zu erreichen. Der Glasstab wird vorher mit
Glyzerin, Wasser, verdünnter Lauge und dergleichen
angefeuchtet. Hierauf wickelt man mit leichter Hand,
ohne in das Gummi einzuschneiden und in ziemlich weiten
Spiralwindungen den Draht um den Schlauch; man
verwendet am besten und billigsten geglühten dünnen
Eisendraht. Von Zeit zu Zeit zieht man den Glasstab
aus dem bereits fertig umwickelten Schlauchstück heraus,
da sonst seine Entfernung zu schwer sein würde. —
Rascher geht das Umwickeln unter Benützung einer auf
der Drehbank hergestellten, dicht gewickelten Drahtspirgle,
die dann nur etwa ein Drittel von der Länge des ge-
wünschten Schlauches zu haben braucht. Man zieht den
.Kautschukschlauch durch diese Spirale durch; hierzu wird
ein in das Ende einer Schnur geschlungener Knoten in
das Schlauchende gesteckt, dieses über dem Knoten zuge-
bunden und nun der ganze Schlauch unter Benützung
der Schnur durch die Drahtspirale durchgezogen. Da
der Schlauch beim Spannen dünn wird, gelingt dies
ohne weiteres. Ueber dem noch ausgespannt gehaltenen
Schlauch wird nun die Drahtspirale ausgezogen. Dabei

wird ihre Ganghöhe größer, der Durchmesser aber etwas
kleiner. Anderseits aber nimmt der Schlauch nach Auf-
hören der Spannung wieder den frühern Durchmesser
an, so daß schließlich die Drahtspirale den Kautschuk-
schlauch mit der gewünschten Festigkeit umschließt. Auf
diese Weise kann man sehr lange Saugschläuche erhalten,
was wohl bei der erst geschilderten Methode wegen des

schwierigen Durchschiebens einer Glasröhre nicht so leicht
gelingen dürfte.

LitLrKtî
Bundesgesetz über die Kranke«- und Unfallversicherung

vom 13. Juni 1911. Mit einer historischen Einlei-
tung von Nationalrat Hermann Greulich. (Samm-
lung schweizerischer Gesetze Nr. 57 und 58). Taschen-
Ausgabe. (72 Seilen) kl. 8" Format. Zürich, 1912.
Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Preis 80 Rp.,
gebunden in Leinwand Fr. 1.60. (Von 25 Exemplaren
ab à 60 Rp., resp, à Fr. 1.20).
Zehn Tage nach der Volksabstimmung vom 4. Febr.,

durch welche die Vorlage über die Kranken- und Unfall-
Versicherung Gesetzeskraft erhalten hat, erscheint im Ver-
lag Orell Füßli in Zürich schon die erste Textausgabe,
und zwar im bequemen Taschenformat der bekannten

„Sammlung Schweizerischer Gesetze". An der Spitze
des handlichen Büchleins' finden wir eine kürze AbHand-
lung über die Entstehung des Gesetzes, d. h. über die

Entwicklung des Haftpflichtgedankens zur Idee der Ar-
beiterversicherung und den Kampf für und gegen dieselbe
bis zum denkwürdigen 4. Februar 1912. Verfasser dieser
historischen Einleitung ist Nationalrat Hermann Greulich,
der als Mitglied der eidgenössischen Räte und von Ex-
pertenkommissionen bei der Ausarbeitung des Gesetzes

rege mitgewirkt hat.

„Das Eigenheim". Unter diesem Titel haben die

Herren Architekten Reichte und Wyß in Kreuzlingen
ein schön ausgestattetes Heft herausgegeben, in welchem
sie sich zu Handen des Verkehrspersonalvereins Kreuz-
lingen und Umgebung über Wohnungsreform und

Bau-Genossenschaftswesen äußern. Sie sehen da-
bei verschiedene Wohnhaustypen vor, für welche mehrere
Projekte ausgearbeitet sind, die durch gute perspektivische
Ansichten und Grundrisse veranschaulicht werden. Die
idealste, aber auch teuerste Lösung ist das freistehende

Einfamilienhaus, dessen Kosten bei vier bis fünf
Zimmern in Kreuzlingen ohne Bauplatz auf mindestens
12,000 Fr. zu st-hen kämen. Das Doppelwohnhaus
enthält zwei für sich vollständig getrennte, aber einseitig
zusammengebaute Wohnhäuser, die für sich dieselben
Räume in gleicher Größe enthalten wie das Einfamilien-
Haus. Es bestehen gesonderte Eingänge und Treppen-
Häuser; auch die Gartenanteile sind vollständig vonein-
ander geschieden. Bei solcher Anordnung stellt sich das
einzelne Haus rund 2000 Fr. billiger als das freistehende
Einfamilienhaus. Das Reihenhaus, bestehend aus
3—4 zusammengebauten Wohnhäusern, ist der billigste
Typus. Die Baukosten belaufen sich hier auf 8000 bis
10,000 Fr.; auch hier sind die einzelnen Teile durch
eine Brandmauer geschieden. Die dargestellten Bau-
formen sind durchwegs recht gefällig und entsprechen

auch den Anforderungen des Heimatschutzes durchaus.
Das Projekt für eine Eigenheim Kolonie macht architek-
tonisch und landschaftlich einen vorzüglichen Eindruck.
Die Kolonie würde danach in unmittelbare Nähe des

Bahnhofs zu liegen kommen.
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